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Kaum ein Bereich, in dem von den Beschäftigten nicht 
immer noch mehr Flexibilität verlangt wird. Dies, obwohl 
Österreichs Beschäftigte im EU-Vergleich bereits jetzt 
überdurchschnittlich flexibel sind. Und obwohl es in Be-
triebsvereinbarungen, Kollektivverträgen und im Gesetz 
ohnedies zig Möglichkeiten für flexible Arbeitszeit gibt, 
wie Gleitzeitregelungen, Durchrechnungs- und Bandbrei-
tenmodelle.
Der wahre Hintergrund ist ein anderer: Vertreter der Wirt-
schaft möchten die Überstunden einfach nur billiger ha-
ben – über eine Ausdehnung der Normalarbeitszeit. Und 
das hat vielfältige Auswirkungen: auf Familien- und Ver-
einsleben, Einkommen, aber auch auf Erholungsmöglich-
keiten und Gesundheit.
Deshalb widmet sich diese Ausgabe des Magazins „Gesun-
de Arbeit“ dem Themenschwerpunkt Flexibilisierung. Hier 
finden Sie viele Beiträge und Infos für Ihre Arbeit als Beleg-
schaftsvertreterin bzw. Belegschaftsvertreter.
Flexibilität trifft in besonderem Maß auch jene, die in Sai-
sonbranchen wie Bauwirtschaft oder Tourismus arbeiten: 
In Spitzenzeiten werden ihnen Höchstleistungen abver-
langt, dafür werden die Beschäftigten in der Zwischensai-
son vorübergehend arbeitslos gemeldet. Mehr dazu lesen 
Sie auf den Seiten 6 und 7.
Auf den Seiten 30 und 31 finden Sie wieder einen Überblick 
über Kurse und Seminare, unter anderem einen Ausblick 
auf den 14. Sicherheitsfachkrafttag im April 2018 in Inns-
bruck. Außerdem investiert die AK Tirol in die Sicherheit bei 
Dacharbeiten und übernimmt mit weiteren Partnern die 
Kosten für eine eintägige Spezialausbildung.

Erwin Zangerl
Präsident der AK Tirol
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B eim Thema Arbeit wird vonseiten der 
Wirtschaft immer öfter der Ruf nach 

mehr Flexibilität laut. Doch die Beschäf-
tigten müss(t)en dabei viele Nachteile 
hinnehmen, die sich nicht zuletzt auch 
auf die Gesundheit auswirken können.

Arbeitszeitausdehnung

Ein Beispiel sind die derzeit diskutierten 
flexiblen Arbeitszeitmodelle. „Sie zielen 
einzig auf eine Arbeitszeitausdehnung ab. 
Das heißt, die arbeitsfreie Zeit wird kaum 
noch planbar, und das würde sich un-
mittelbar auf Familien und Vereinsleben 
auswirken“, betont AK Präsident Erwin 
Zangerl.

„Das bedeutet auch finanzielle Einbußen. 
Der Wirtschaft geht es ja nur darum, Über-
stunden in normale Arbeitszeit umzuwan-
deln, um diese 1:1 abgelten zu können und 
sich Überstundenzuschläge zu sparen. 
Deshalb wird verschwiegen, dass es mit 
Betriebsvereinbarungen, Kollektivverträ-
gen und im Gesetz jetzt schon zig Mög-
lichkeiten für flexible Arbeitszeit gibt, wie 
z. B. Gleitzeitregelungen, Durchrechnungs- 
und Bandbreitenmodelle“, so Zangerl.

Immer zur Stelle

An mehr Flexibilität durch ständige Er-
reichbarkeit haben sich hingegen viele 
längst gewöhnt. Denn Diensthandys und 

mobiles Internet erleichtern nicht nur 
den Arbeitsalltag, sie sind auch Mittel 
zum Zweck – wenn berufliche Anrufe und 
E-Mails in der Freizeit und im Urlaub be-
arbeitet werden. Und das sorgt für Stress.

Saisonbedingte Kündigung

Flexibel sein bedeutet für viele aber 
auch, zwischenzeitlich sogar Arbeitslo-
sigkeit hinzunehmen. Von null auf hun-
dert sozusagen und umgekehrt. Und 
das hat Auswirkungen auch auf ganze 
Belegschaften und verursacht erhebli-
che volkswirtschaftliche Kosten. So zeigt 
eine aktuelle Untersuchung des österrei-
chischen Wirtschaftsforschungsinstituts 

Stempeln bei Flaute kommt viele 
teuer zu stehen 
Von null auf hundert und umgekehrt – so lautet die Devise, wenn es in Sachen Flexibilität nach  
Vertretern der Wirtschaft geht. Einerseits wird die Arbeitszeitausdehnung gefordert mit dem Hinter- 
gedanken, Überstundenzuschläge einzusparen. Andererseits wurde zuletzt jeder 20. in der Zwischen- 
saison beim AMS „zwischengeparkt“. In Tirol sind vor allem Beschäftigte in Tourismus und Baubranche 
betroffen. Damit wird unternehmerisches Risiko abgewälzt, die Rechnung zahlen die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer sowie Unternehmen, die ihre Mitarbeiter ganzjährig beschäftigen.
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Kurzzeitkündigungen. Gerade in Saisonbranchen wie Bauwirtschaft und Tourismus nutzen viele Betriebe diese Möglichkeit, um Personalkosten 
einzusparen und unternehmerische Risiken abzuwälzen.
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WIFO, dass sich Unternehmen bei schlech-
ter Auftragslage oder in der Zwischensai-
son oft mit sogenannten „temporären 
Layoffs“ behelfen: Wenn Personal vor- 
übergehend beim AMS arbeitslos gemel-
det wird, sparen sie Fixkosten und wälzen 
unternehmerisches Risiko ab. 

Das Kalkül der Betriebe ist klar: Der Per-
sonalstand kann so bei Unterauslastung 
verringert werden, und es entstehen 
nicht einmal Kosten durch neue Perso-
nalauswahlprozesse oder Einschulung, 
weil dieselben Personen gekündigt und 
wieder eingestellt werden. 

Fakten

2016 wurde fast jeder zwanzigste Be-
schäftigte in Österreich zumindest ein-
mal zwischenzeitlich gekündigt und 
dann beim selben Arbeitgeber wieder 
eingestellt. Anders gesehen: Etwa 15 
Prozent der Betriebe machten davon 
Gebrauch. Knapp die Hälfte der Kurz-
zeitkündigungen findet in Bauwirtschaft 
und Tourismus statt.

Tirol

Aufgrund der gewichtigen Rolle des 
Tourismus in Tirol hat diese Praxis hier-
zulande besonders große Bedeutung. 
Laut WIFO waren in Tirol 2008 rund 10 
Prozent aller Beschäftigungsverhältnisse 
von temporären Layoffs betroffen (das 
WIFO folgt bei der bundesländerspezifi-
schen Betrachtung einer etwas anderen 
Definition). 16,5 Prozent aller neu begon-
nenen Beschäftigungsverhältnisse wa-
ren „Recalls“, d. h. erneute Einstellungen 
beim selben Arbeitgeber. In Kärnten und 
in Tirol war deren Anteil besonders hoch.

Folgen

Für die Betroffenen sind die Konsequen-
zen erheblich: Im Schnitt verbringen sie 
durch vorübergehende Kündigungen 
rund 60 Tage pro Jahr in der Arbeitslo-
sigkeit. Diese Phasen bringen Verluste 
beim Einkommen, längerfristig gesehen 

auch bei den Pensionsansprüchen. Dar- 
über hinaus ergibt sich aus den instabilen 
Erwerbskarrieren, dass Gehaltsvorrückun-
gen und -sprünge in einem geringeren 
Maße realisiert werden können als bei 
stabil Beschäftigten.

Kosten für Allgemeinheit

Zahlen zum Arbeitsmarkt machen deut-
lich, wie verbreitet diese Praxis ist: So 
lag die Arbeitslosenquote in Österreich 
2016 bei 9,1 Prozent. Wären alle beim 
AMS „Zwischengeparkten“ stattdessen 
beschäftigt geblieben, hätte die Arbeits-
losenrate nur 8,0 Prozent betragen. Die 
Zeche zahlen also die Mitarbeiter und 
alle Betriebe, die stabile Dienstverhält-
nisse bieten. Laut WIFO-Berechnungen 
entstehen der Allgemeinheit pro Jahr 
Kosten in Höhe von etwa 450 Millionen 
Euro, hauptsächlich durch die Auszahlung 
von Arbeitslosengeld und Notstandshilfe. 

 

Hinzu kommen indirekte volkswirt-
schaftliche Kosten, denn durch niedrige-
re Einkommen und Pensionen sinkt auch 
der Konsum und dem Staat entgehen 
Steuerleistungen. 

Die AK Tirol fordert Konsequenzen: Die 
Wirtschaftsförderung des Landes Tirol 
soll in erster Linie Betriebe unterstützen, 
die ganzjährig tätig sind bzw. Ganzjah-
resarbeitsplätze anbieten. Jene, die das 
„Zwischenparken“ beim AMS in über-
durchschnittlichem Ausmaß betreiben 
und damit überdurchschnittlich viel Ar-
beitslosigkeit verursachen, sollen bei den 
Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung 
stärker in die Pflicht genommen werden. 
Das wäre nicht nur ein Anreiz für die Un-
ternehmen, stabile Beschäftigungsver-
hältnisse zu bieten, vor allem bliebe auch 
das Verursacherprinzip gewahrt: Derje-
nige, der die Kosten verursacht, muss sie 
auch zahlen.
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Fakten. 2016 wurde fast jeder zwanzigste Beschäftigte in Österreich zumindest einmal zwi-
schenzeitlich gekündigt und dann beim selben Arbeitgeber wieder eingestellt.
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V E R A N S T A L T U N G E N

14. Sicherheitsfachkrafttag  
am 5. April 2018 in Innsbruck
Der ganztägige Kongress zum Thema Arbeitssicherheit versteht sich als Diskussions- und Vernetzungs-
plattform. Hier haben Sicherheitsfachkräfte und Sicherheitsvertrauenspersonen aus ganz Österreich die 
Möglichkeit, sich bei Vorträgen weiterzubilden und mit den Referenten auszutauschen.

Programm
Im Frühjahr 2018 ist es so weit. Da steht die Messe Innsbruck wie-
der im Zeichen des Sicherheitsfachkrafttages des BFI Tirol, der 
am Mittwoch, 5. April, zum bereits 14. Mal von 9 bis 17 Uhr über 
die Bühne geht.

 ◆ Zum Auftakt referiert DI Josef Kurzthaler vom Arbeitsin- 
spektorat Innsbruck über „Neues aus der Gesetzes- und Er-
lasswelt im ArbeitnehmerInnenschutz 2017 sowie die Euro-
päische Arbeitsschutzstrategie 2013 bis 2020 mit regionaler 
Bedeutung“. Außerdem erläutert er die Tätigkeit des Arbeits-
inspektorats.

 ◆ Anschließend beleuchtet Dr. Corinna Welser von Welser Ge-
sundheitsmanagement „Die Rolle der Sicherheitsfachkraft 
im Rahmen des betrieblichen Gesundheitsmanagements“.

 ◆ „Maschinenbeschaffung und Pflichten des Betreibers“ 
sind Thema des Vortrags von DI (FH) Peter Steuxner von der 
innotec GmbH.

 ◆ Mit dem Thema Ladegut befasst sich DI (FH) Johann Winter 
vom Arbeitsinspektorat Innsbruck.

 ◆ Nach der Mittagspause informiert Dr. Werner Schwarz von 
der Arbeitsmedizinisches Zentrum Hall i. T. GmbH zu „Krebs- 
erregenden Arbeitsstoffen“.

 ◆ Anschließend geht es im Vortrag von DI Kurzthaler darum, 
wie man aus Unfällen lernen kann.

 ◆ Ing. Martin Swoboda von der TÜV Austria Services GmbH stellt 
die TRVB 124/17 „Erste und erweiterte Löschhilfe“ und die TRVB 
104/17 „Brandgefahren bei Feuer- und Heißarbeiten“ vor.

 ◆ Und zum Abschluss ist dem „Umgang mit atypischer Be-
schäftigung“ ein Vortrag gewidmet.

Kosten: 265 Euro. Gleich informieren beim BFI Tirol in Innsbruck 
unter Tel. 0512/596 60-218.

Der Sicherheitsfachkrafttag des BFI Tirol umfasst 8 Unter-
richtseinheiten und gilt als Weiterbildung für die Sicherheits-
fachkraft.

Ab November starten beim BFI Tirol wieder Ausbildungen zur 
Sicherheitsvertrauensperson sowie weiterführende Angebote. 
Informieren Sie sich gleich über die Termine!
Grundausbildungen zur SVP werden vom BFI Tirol laufend tirol-
weit angeboten. Die Kurse finden an drei aufeinanderfolgenden 
Tagen jeweils von 8 bis 17 Uhr statt. Kosten pro Kurs: 285 Euro. 
Wichtiger Hinweis: Es besteht eine 100-prozentige Anwesen-
heitspflicht!
Auffrischungskurse für SVP sind optimal, um das Fachwissen bei 
eintägigen Kursen von 8 bis 17 Uhr zu vertiefen. Auch spezielle 

Angebote für Dienstleistungs-, Produktions- und Baubereich sind 
im Angebot. Kosten: 175 Euro
Gesundheitsvertrauensperson: SVP, Sicherheitsfachkräfte, Arbeit-
geber, Führungskräfte und Interessierte können außerdem von 25. 
bis 27. Juni 2018 am BFI Tirol in Innsbruck eine dreitägige Ausbildung 
zur Gesundheitsvertrauensperson absolvieren. Kosten: 335 Euro
Infos & Anmeldung:
BFI Tirol, Innsbruck, Ing.-Etzel-Straße 7
Tel. 0512/596 60-218
Das Kursprogramm finden Sie auf www.bfi.tirol

Kursangebote für Sicherheitsvertrauenspersonen



314/2017www.gesundearbeit.at/veranstaltungen

Sicher am Dach mit der AK Tirol 
Zeitdruck und falsches Einschätzen der Gefahr sind bei Arbeiten in luftiger Höhe Ursache für viele 
schwere, ja sogar tödliche Unfälle. Deshalb fördert die AK Tirol eine wichtige Weiterbildung:  
Gemeinsam mit weiteren Partnern wird sie die Kosten für eintägige Spezialkurse finanzieren.  
Alle Infos gibt’s unter Tel. 0800/22 55 22-1906.

„Bauarbeiter bei Sturz von Dach schwer am Kopf verletzt“ – „Töd-
licher Absturz auf Baustelle“ – „Arbeiter kam bei Sturz vom Dach 
ums Leben“: Vor allem in der warmen Jahreszeit häufen sich sol-
che Meldungen. Denn wenn auf den Baustellen Hochbetrieb 
herrscht, werden sie immer wieder zum Schauplatz schrecklicher 
Unfälle, bei denen Beschäftigte schwere oder schlimmstenfalls 
sogar tödliche Verletzungen erleiden.

Dabei könnten viele solche Unglücke vermieden werden, wenn 
die notwendigen Sicherheitsmaßnahmen entsprechend getrof-
fen werden und die vorgeschriebene Schutzausrüstung auch 
verwendet wird.

Mängel bei 95 Prozent der Baustellen

Umso dramatischer sind da die Ergebnisse der Jahres-Schwer-
punktaktion des Arbeitsinspektorats Innsbruck von 2016 im 
Bereich Dacharbeiten: Zwischen Mai und Ende Oktober 2016 
wurden stichprobenartig tirolweit 79 Betriebe bei ihren Arbeiten 
auf Baustellen kontrolliert. (Ausgangsbasis waren die rund 3.900 
vorangekündigten Baustellen in der Datenbank der BUAK auf 
portal.buak.at.)

Doch nur bei 5 Prozent der kontrollierten Baustellen, auf denen 
Baufirmen, Zimmereien, Dachdecker, Spengler, Schlosser, Instal-
lateure, Elektriker, Rauchfangkehrer etc. sowie technische Büros 
oder Ziviltechniker auf Dächern im Einsatz waren, wurden keine 
Mängel festgestellt. 95 Prozent der Arbeitgeber erhielten ein 
Aufforderungsschreiben zur Behebung von Mängeln.

12 Strafanzeigen

Bei 12 Betrieben (15 Prozent) stießen die Experten des Arbeitsin-
spektorats sogar auf so gravierende Mängel, dass Strafanzeige 
erstattet werden musste.

„Gerade bei Dacharbeiten, bei denen man ja auf gutes Wetter 
angewiesen ist, werden die Gefahren und damit auch Sicher-
heitsvorschriften noch immer viel zu oft ausgeblendet“, erläu-
tert AK Präsident Erwin Zangerl. Und so werden z. B. Fangnetze 
oder Geländer nicht aufgebaut, um Zeit zu sparen. Gleichzeitig 
steigt bei Stress aber auch das Unfallrisiko.

AK Tirol fördert Spezialkurs 

„Umso wichtiger sind deshalb die Bewusstseinsbildung und das 
Wissen um die Arbeitnehmerschutzbestimmungen. Und beides 
möchte die AK Tirol fördern“, betont Zangerl.

Deshalb wird sie gemeinsam mit weiteren Partnern die Kosten 
für eintägige Spezialausbildungen übernehmen. Die Teilnehmer 
erwarten neben ausführlichen Informationen zu den gesetzli-
chen Bestimmungen auch praktische Übungen, bei denen z. B. 
die optimale Verwendung der Schutzausrüstung trainiert wer-
den kann. Der Kursbesuch ist für die AK Mitglieder kostenlos.

„Damit möchte die AK ihren Beitrag dazu leisten, möglichst vie-
le Unfälle zu verhindern. Denn jeder Teilnehmer wird in seinem 
Betrieb zum Multiplikator, der sein Wissen an seine Kollegen 
weitergeben und über das richtige Verhalten informieren kann“, 
erläutert Zangerl.

V E R A N S T A L T U N G E N
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AK Tirol fördert Kurs. Bei Dacharbeiten kommt es immer wieder zu 
schweren Unfällen. Deshalb ist es besonders wichtig, die Arbeit- 
nehmerschutzbestimmungen zu kennen.

INFO & ANMELDUNG

AK Tirol Betriebsservice
Maximilianstraße 7, 6020 Innsbruck
Tel. 0800/22 55 22-1906
betriebsservice@ak-tirol.com


